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(frz.; Ü: Nedschma). Roman von Kateb YACINE 

(Algerien), erschienen 1956. - Der erste Roman 
von Kateb Yacine (der Autor behielt aus Protest ge­
gen die entfremdende Unterdrückungspraxis des 
Kolonialismus die im Französischen beim Aufru­
fen von Personen übliche Umkehrung von Fami­
lienname - Kateb -und Vornamen- Yacine - bei) 
stellt einen Glücksfall für die Entwicklung der Lite­
rauIren des Maghreb dar. Mit einem der frühesten 
Texte der in den fünfziger Jahren neu entstehenden 
frankophonen Literaturen Nordafrikas \vurde ein 
Werk geschaHen, das weit alle sonstigen literari­
schen Bemühungen in Algerien und den bei den 
Nachbarländern überstrahlte und für alles spätere 
romaneske Schreiben im Maghreb Vorbild und 
Herausforderung wurde. Kateb Yacine gelang es in 
einem kühnen ZugritT, für die komplexen Proble­
me des nach Befreiung vom kolonialen Joch drän­
genden Algerien den angemessenen narrativen 
Darstellungsmodus zu finden, der die Suche seiner 
jungen Protagonisten nach Orientierung in Ge­
genwart und Geschichte ihres Landes zugleich zu 
einer anspruchsvollen Suche des Lesers nach Struk­
tur und Sinn des Textes werden lälk 
Die sechs Teile des Buches sind in zwölf (I, II, V) 
bzw. zweimal zwölf durchnumerierte Sequenzen 
(HI. IV, VI) unterteilt; der Roman schließt mit 
einer wörtlichen Wiederholung des Anfangs (Se­
quenzen 1 und 9 des ersten Teils): Was so mit der 
perfekt zirkularen Rahmung eines klar geglieder­
ren Textes wohlgeordnete Strukturierung sugge­
riert, ist nur die formale Barriere, um die andrän­
gende Fülle des Stoffes und die Vielfalt der Per­
spektiven im Zaum zu halten. 
Soweit die Handlung rekonstruiert werden kann, 
ist sie auf die Gruppe der vier ungefähr gleichaltri­
gen Freunde Lakhdar, Mourad, Rachid und Mu­
stapha konzentriert, die auch durch verwandt­
schaftliche Bande und ihre Zugehörigkeit zum 
gleichen ostalgerischen Stamm des Ahnvaters Ke­
blout geeint sind. Politisch gilt die Sympathie der 
Jugendlichen dem nationalistischen Kampf gegen 
den französischen Kolonisator. Ihr Engagement 
wird sie alle mit dem Gesetz der Herrschenden in 
Kontlikt geraten lassen. Lakhdar und Mustapha 
beteiligen sich als Schüler an dem Aufstand des 
8. Mai 1945 in Setif, dessen brlltale Unterdrük­
kung viele tausend Opfer fordert. Im Gefängnis 
werden beide gefoltert. Lakhdars Stolz bleibt un­
gebrochen, wie sich bei einem späteren tätlichen 
Konflikt mit einem französischen Vorarbeiter 
zeigt; nach seiner Verhaftung bricht er aus dem Ge-

fangnis aus. Mourad tötet den rassistischen Klein­
unternehmer Ricard, der sein algerisches Dienst­
mädchen umzubringen droht, und wird festge­
nommen. Rachid, während des Krieges aus der Ar­
mee desertiert, fallt in Constantine nach der tätli­
chen Auseinandersetzung mit einem französischen 
Autofahrer, der ihn fast überfahren hätte, der Poli­
zei in die Hände und wird sich mit Mourad im Ge­
fängnis von Lambcse wiederfinden. 
Die Liebesleidenschaft der vier jungen Männer be­
zieht sich auf die gleiche Person, die eponyme Hel­
din Nedjma. Die gegenseitige Eifersucht wird nur 
dadurch gedämpft, daß die Umworbene bereits mit 
Kamel verheiratet ist. Nedjma ist der Pol, um den 
die vier parallel evozierten Viten kreisen, die zu ver­
schiedenen Momenten je zu zweit, dritt oder viert 
an verschiedenen Orten Ostalgeriens miteinander 
verknüpft sind und bis in den Anfang der fünfziger 
Jahre verfolgt werden. Das Geheimnis um die Ge­
burt der Angebeteten wird von Si Mokhtar gelüftet 
werden, der als einziger von der Generation der Vä­
ter noch am Leben ist. So wie Nedjma von den vier 
jungen Männern begehrt wird, wurde bereits ihre 
Mutter, eine Französin, als Ehefrau von vier Lieb­
habern umworben und schließlich von Si Mokhtar 
und dem Vater Rachids in eine Höhle entfuhrt; die 
Auseinandersetzung der ;\ebenbuhler bringt Ra­
chids Vater den Tod und macht Si Mokhtar zum 
Vater Nedjmas. Zur Klärung der Verwicklungen 
wird Rachid die Gesellschaft Si Mokhtars suchen, 
mit ihm nach Mekka pilgern und ein zunehmend 
enges Verhältnis zu dem Mörder seines Vaters ent­
wickeln. Si Mokhtar wird ihm in ihren Gesprächen 
auch enthüllen, daß er der Vater Kamels ist, dessen 
Ehe mit Nedjma also eine inzestuöse Beziehung 
darstellt. Si Mokhtar und Rachid entführen 
Nedjma und wollen sie zum Berg Nadhor zurück­
bringen, an den Crsprungsort ihres gemeinsamen 
Stammes. Abgesandte der dort Vberlebenden ihres 
Clans werden Nedjma holen, nachdem Si Mokhtar 
getötet worden ist, und Rachid in sein Leben der 
Irrfahrten zurückschicken. 
Die kaleidoskopartig angeordneten Fragmente 
dieser Handlungsstränge bilden die aktuelle Zeit­
schicht, die sich immer wieder für verschieden ent­
fernte Stufen der Vergangenheit öffnet. Si 
Mokhtars Generation repräsentiert eine wichtige 
Etappe nationalistischen Aufbegehrens mit der 
Vereinigung der Vlema um Ben Badis; die Erobe­
rung Algeriens im Jahre 1830 und der Aufstand 
Abd el-Kaders fUhren zur Zerschlagung und Zer­
streuung des auf vier Gruppen zerteilten Stammes 
Keblouts. Schließlich wird ebenso skizzenhaft im­
mer wieder die Geschichte der früheren, römischen 
und türkischen Kolonisationen sowie die des Nu­
miderreiches von Jugurtha evoziert. 
Die Wahl der Orte, an denen die aktuelle Hand­
lung sich abspielt, unterstreicht die kunstvollen 
Uberlagerungen: Büne (heute Annaba) und Con­
stantine, Hauptstädte des Numiderreiches, stehen 
im Romangeschehen wie schon in der Antike im 
Zentrum, umrahmt im Westen, Süden und Osten 
von den Städten Setif, Lambese und Guelma, 
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Gründungen der Berber bzw. der Punier und spä­
ter sämtlich römische Garnisonsstädte. Die lokale 
Strukrur bildet um die Mitte Constantine die geo­
metrische Figur des Sterns, die im Namen der Ti­
telheidin evoziert ist (:\edjma = Stern). 
Umhergetrieben zwischen diesen Orten, führen die 
jungen Protagonisten das Nomadenleben ihrer 
schon mit dem gleichen Begriff bezeichneten Nu­
mider-Vorfahren. Ihre Rastlosigkeit ist zugleich 
Ausdruck der Orientierungslosigkeit als Folge ko­
lonialer Entfremdung und Suche nach einem Ziel, 
das sich allmählich klarer abzuzeichnen beginnt. 
Daß diese Suche nur erfolgreich sein kann, wenn 
die Vergangenheit bewußt geworden und verarbei­
tet ist, belegt das Fazit zum Problem der mehrfa­
chen, zuletzt französischen Kolonisierung. Gegen 
die in Algerien öffentlich übliche Glorifizierung 
der Vorfahren setzt Kateb Yacine für die Ahnen des 
19. Jh.s ihre Schuld an der Niederlage und damit 
am Niedergang des Landes, weil sie »ihre Erde nicht 
verteidigt haben ... « Mit dieser Umwertung ist 
auch der Weg frei für eine entsprechend neue Sicht 
auf die jahrhundertelange Fremdllerrschaft: »Die 
Eroberung war ein notwendiges Ubel, schmerzlich 
aufgepfropftes Reis, das dem Baum der Nation, vom 
Hackbeil aufgeritzt, das Versprechen des Fortschritts 
bot.« 
Mit der Öffnung des Romans in die Tiefenschich­
ten der Vergangenheit öffnet sich hinter dem akru­
ellen Geschehen, das um die vier jungen Protago­
nisten zentriert ist, zugleich die vieldeutige Tiefe 
des Symbolischen und Mythischen, das den ganzen 
Text in immer neue Spiegelbeziehungen mit sich 
selbst treten läßt. Die vier Freunde kämpfen um 
Nedjma, so wie um ihre Mutter vier Liebhaber ge­
rungen hatten, so wie vier Eroberervölker (Römer, 
Araber, Türken, Franzosen) sich Algerien seit der 
Antike unterwarfen. Nedjma, Kind eines berber­
stämmigen Algeriers islamischen Glaubens und 
einer jüdischen Französin, symbolisiert das Land 
selbst, gevierteilt zwischen den Invasoren, so wie 
im akruellen nationalistischen Kampf die vier herr­
schenden Clans des Landes um die Vorherrschaft 
rangen und sich nur mühsam zur nationalen Befrei­
ungsfront für den bewatTneten Aufstand zusam­
menfanden. 
Gegenüber der Passivität der weiblichen Symbolfi­
gur, mit der die koloniale Vergangenheit als eine 
unumkehrbare Gegebenheit akzeptiert wird, ver­
körpern die jungen Männer mit ihrem Autbegeh­
ren die andere, aktive und wehrhafte Seite des Lan­
des, deren lange Tradition über Abd el-Kader, den 
Ahnvater Keblout, die Beni Hillal, den wilden 
Stamm, der in Algerien im Mittelalter eingefallen 
war und den Mythos der ewigen Aufsässigkeit in­
karniert, zur antiken Gestalt des Jugurtha zurück­
verweist. Die Vergangenheit entdecken und ihre 
symbolischen Bezüge zur eigenen Situation erken­
nen heißt letztlich die eigene Geschichte und damit 
die vom Kolonisator unterdrückte Identität wie­
derfinden; denn - so eine Äuf)erung von Si 
Mokhtar - »kein Faden ist jen/als ganz zenisscn für 
jene, die nach ibren Ursprünlfen forschen«. Das Wie-

deranknüpfen an die Vergangenheit macht auch 
Lehren aus der Geschichte möglich. Nedjma, die 
Repräsentantin des Stammes der Keblout, ist un­
fruchtbar, dem mit ihr nah verwandten Rac!lid 
wird jede Hoffnung auf die Ehe mit ihr genom­
men; es wird also - anders als bisher in der Ge­
schichte - keiner der Prätendenten und Eroberer 
zum Zuge kommen. Die einheimischen Rivalen 
um die Macht, mit denen die Vierteilung des Lan­
des sich zu wiederholen droht, repräsentieren zu­
sammen mit :\edjma die tribalistische Tradition 
des Landes, die in der Vergangenheit immer wieder 
in die Niederlage führte und nicht fortgesetzt wer­
den soll. Sie gilt es zu überwinden unter dem Si­
gnum des neuen, alle Teilungen überwindenden 
Konzepts der :\ation. 
Das ötTentliche Interesse am Algerienkrieg zur Zeit 
des Erscheinens von Nedjma verhalf dem R()!11an 
zu einem breiten Echo und zu einer raschen Uber­
setzung ins Deutsche, die zu einer lebhaften publi­
zistischen Reaktion führte. :\eben thematisch, 
strukturell, soziologisch und psychoanalytisch 
orientierten Ansätzen hat die Analvse der stark au­
tobiographischen Aspekte besonderes Interesse ge­
weckt (die unglückliche Liebe Katebs zu seiner 
Cousine Nedjma; seine Zugehörigkeit zum Stamm 
der Keblouti usw.). In Aigerien ist der Roman 
längst zum Klassiker geworden. E.R. 
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DAS LYRISCHE WERK (ntürk.) von YAHYA 
KEMAL. 
In seinen ersten Jugendgedichten gebrauchte Yah­
ya Kemal noch statt seines ursprünglichen ~ amens 
Mehmed Agah den :\.unen Agah Kemal (in den 
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